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Ausgewahlte Beispiele

zur Infrastruktur rund umdas

Frauen = Filmschaffen

Frauenfilmfestival
Sceaux:

Ausserhalb von Paris — entsprechend
dem Dezentralisierungsprinzip der Organi-
satorinnen — in dessen vielverschmahter
«Banlieue» findet seit 1979 alljahrlich im
Frihling eines der wenigen Frauenfilmfe-
stivals statt. Gezeigt werden Spiel- und
Dokumentarfilme von Frauen aus aller
Welt. Das diesjahrige Festival bildet inso-
fern eine Ausnahme, als auf Grund finan-
zieller Schwierigkeiten nur eine kleine An-
zahlvon Spielfiimen gezeigt werden konn-
te. Das neu Uberarbeitete Konzept der bei-
den Festivalleiterinnen soll jedoch ermdég-
lichen, dass im nachsten Jahr wiederum
alle Filmsparten berlcksichtigt werden
koénnen.

An die am Wettbewerb teilnehmenden
Produktionen wird ein einziges Kriterium
gestellt: Der Film muss von einer Frau ge-
dreht worden sein. Fir die einen Frauen,
vor allem aus dem deutschsprachigen
Raum, reicht dieses Kriterium bei weitem
nicht aus (vgl. dazu das Interview mit Hel-
ga Reidemeister in diesem Heft). Den an-
dern Frauen, hauptséchlich franzdsischer
Zunge, geht dieses Kriterium entschieden
zu weit. Sie beflirchten durch die Teilnah-
me am Festival das Ettikett «feministisch»
aufoktroyiert zubekommenund damitden
Erfolg des Filmes zu gefahrden.

Frauen und Film:

1974 grindete Helke Sanderdie erste und
einzige regelmassig erscheinende femini-
stische Filmzeitschrift Europas. Ziel war
es, die Wirkungsweisen patriarchalischer
Kultur im Medium Film zu analysieren, die
Ansatze einer feministischen Kultur zu er-
kennen und zu definieren, ihre Fragen auf-
zunehmen und weiterzuentwickeln. Ob-
wohl die Zielsetzung in etwa dieselbe ge-
blieben sein dirfte, durchlief das Heft im
Laufe der Jahre, entsprechend der gesell-
schaftspolitischen Entwicklung, manche
Veranderung. Im Oktober 83 wurden
nicht nur die Redaktion ausgewechselt
und der Verlag getauscht, sondern auch
der Standort von Berlinnach Frankfurt ver-
legt. Mit dem Heft 35 zum Thema «Die
funfziger Jahre» versuchten die neuen
Herausgeberinnen, die verbrauchten Ideen
und Konzepte der Berlinerinnen aufzufri-
schen und einen neuen Weg zu finden. Ob
ihnen dies gelingt, bleibt vorerst noch ab-
<zuwarten.
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Das Heft «Frauen und Film» erscheint
halbjéahrlich im Verlag Stroemfeld/Roter
Stern (Basel/Frankfurt) und ist in jedem
(guten) Frauenbuchladen erhaltlich.

Verband der Filmar-

beiterinnen in der
BRD:

Nicht begnlgt mit dem Kriterium «Frau»
hat sich zum ersten Mal das Frauenfilmse-
minar, welches im Jahre 1973 in Berlin
stattfand. Einerseits wahlten die beiden
Organisatorinnen und Filmemacherinnen
Claudia von Alemann und Helke Sander
Themenbereiche aus, die den Frauen be-
sonders nahestehen. Andererseits forder-
ten sie von den Filmen eine auf gesell-
schaftliche Veranderung hin ausgerichte-
te Problemgestaltung. In der Folge began-
nensich Frauen aus Presse und Filmin Ber-
lin zu einer Mediengruppe zusammenzu-
schliessen, um gegen berufliche Diskrimi-
nierung und gegen die in Filmen stereoty-
pen Weiblichkeitsbilder gemeinsam anzu-
kampfen. Das Beispiel machte Schule,
Berlin blieb kein Einzelfall. Diese Entwick-
lung gipfelte 1979 in der Grindung des
Verbandes der Filmarbeiterinnen, dem
nicht nur Filmemacherinnen angehéren,

-sondern auch Cutterinnen, Ton- und Ka-

merafrauen etc. Sie alle gehen davon aus,
dass in Produktion, Ausbildung und Film-
forderung die Frauen ein Recht auf 50%
der Platze besitzen. Ziel des Verbandes ist
es, feministische Filme und Publikationen
zu unterstltzen, die von Frauen geleistete
Filmarbeit zu dokumentieren, durch Aus-
kunft und Beratung Filmerinnen projekt-
fordernd zu unterstitzen und mit andern
verwandten Organisationen zusammen-
zuarbeiten.

Wie wichtig und notwendig der solidari-
sche Zusammenschluss der deutschen
Filmarbeiterinnen ist, ldsst sich garin Zah-
len nachweisen. In Frankreich, wo die Fil-
memacherinnen sich nie zur Bildung einer
Organisation haben durchringen kénnen,
ging der Anteil der Frauen an der Filmpro-
duktion in den letzten Jahren von acht auf
drei Prozent zurick. In der BRD hingegen
drehen die Frauen 25% der Filme, eine
ahnliche Entwicklung wie in Frankreich
ist, zumindest vorerst, nicht zu erwarten.
Die Schweizer Filmemacherinnen, deren
Produktion in den letzten Jahren ebenfalls
ricklaufig war, versuchen nun, dem deut-

schen Vorbild entsprechend, eine fur sie
mogliche Organisationsform zu ent-
wickeln, um dem weiblichen Filmschaffen
in der Schweiz zu einem neuen Auf-
schwung zu verhelfen.

FrauenFilmHand =
buch:

Ein anderes Dokument, das in eindruckli-
cher Art und Weise die Tatigkeit der deut-
schen Filmemacherinnen bezeugt, ist das
soeben erschienene FrauenFilmHand-
buch. Samtliche Frauen, die seit 1949 in
der BRD einen Film realisiert haben, wer-
dendarin aufgelistet. Selbst die Redakteu-
rinnen (Mitglieder des Verbandes der Film-
arbeiterinnen) waren beim Recherchieren
erstaunt Uber die riesige Anzahl von fil-
menden Frauen. Das Buch ist gedacht als
Nachschlagewerk (iber die gesamte Frau-
enfilmproduktion (Kurzbiografien der Fil-
memacherinnen und deren Filmografie)
und als solches ein wichtiger kultur-poli-
tischer Beitrag. Im Anhang befinden sich
die entsprechenden Verleihadressen, die
jedoch fur die Schweiz nur von beschrank-
tem Interesse sind. Filme missen, will frau
nicht den doppelten Betrag (Zollbestim-
mungen) bezahien, in der Schweiz ausge-
leiht werden. Aus diesem Grunde haben
wirin diesem Hefteine wennauch unvoll-
standige Liste der in der Schweiz erhaltli-
chen Frauenfiime veroffentlicht. Leider
haben die Schweizer Verleiher bisher nur
einen minimen Teil der deutschen Frauen-
filme aufgekauft.

Fir diejenigen Frauen, die sich fir das
FrauenFilmHandbuch interessieren, hier
die Bestelladresse: Verband der Filmarbei-
terinnen e.V., Apostel-Paulus-Strasse
32, 1000 Berlin 62, BRD. Kostenpunkt:
DM 78.50 (inkl. Porto).

Frauen-FiIm-ZykIus:

Im Marz dieses Jahres haben die OFRA-
Frauen Zirich zum Internationalen Tag der
Frau einen Frauenfilmzyklus organisiert.
Noch immer ist eine grosse Anzahl von
Frauenfilmen nur wenigen Frauen be-
kannt. Warum also dieses Beispiel (dem
bereits andere vorgegangen sind) nicht
nachahmen und derart weibliche Kultur-
produktion in einem breiten Kreis 6ffent-
lich machen?

Lus Bauer



	Ausgewählte Beispiele zur Infrastruktur rund um das Frauen-Filmschaffen

